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Seitentitel links

Das Elend etwas gemildert
Michael Eichhorn, Max Schöpe, Ralph Rüdiger Bericht aus dem Kosovo
Am 29.06.2019 unterzeichneten wir nach 
monatlangen Verhandlungen in Pristina eine 
Kooperation mit dem SOS Kinderdorf Ko-
sovo. Damit können wir in den nächsten 12 
Monaten 26 von extremer Armut betroffene 
kinderreiche Familien mit insgesamt 118 Kin-
dern in Fushe Kosovo unterstützen.
Vor der Vortragsunterzeichnung konnten wir 
uns vor Ort überzeugen, wie bedürftige Kin-
der u. a. bei der medizinischen Versorgung, 
beim Besuch in eine Schule oder der Integra-
tion in das Berufsleben vom SOS Kinderdorf 
unterstützt werden.
Uns hat vor allem das Schicksal von sechs 
Geschwistern berührt, deren Eltern vor drei 
Jahren an Tuberkulose verstorben sind. Der 
Älteste von den Geschwistern und das SOS 
Kinderdorf versorgen seit dem die Kinder.
Bei einer anderen Familie, die nach fünfjäh-
riger Betreuung aus dem Programm Schritt 
für Schritt entlassen wird, konnte einem 
Mädchen durch eine bezahlte OP (Kiefer-
knochentumor) das Leben gerettet werden. 
Heute besucht sie die Schule in einer 10. 
Klasse. Durch Anbau von Gemüse und durch 
eine Lehre in einer Bäckerei beim ältesten 
Kind kann der Lebensunterhalt selbst finan-
ziert werden. Wir haben auch gespürt, dass 
das Selbstwertgefühl dieser Kinder deutlich 
gestärkt worden ist.
Wir konnten uns bei unserem Aufenthalt im 
Kosovo feststellen, dass mit Hilfe von Spen-
den das Leben dieser Kinder etwas erträg-
licher gemacht werden kann. Kein einziger 
Cent von uns geht in die Verwaltung o.ä. vom 

SOS Kinderdorf, dass uns quartalsweise Be-
lege und Rechnungen zusenden muss.
Im Kosovo bekommt eine Familie mit sechs 
Kindern eine Sozialhilfe monatlich 120 €, 
obwohl die Lebenshaltungskosten genauso 
hoch sind wie in Deutschland. Ein Kind, dass 
das 5. Lebensjahr überschritten hat, be-
kommt keine staatliche Unterstützung mehr. 
Bei einer offiziellen Arbeitslosigkeit von 30% 
bedeutet dies, dass viele Familien momentan 
weder über ein Einkommen, noch eine Kran-
kenversicherung verfügen. Ein Parlamentari-
er der größten Oppositionspartei (LVV) bestä-
tigte uns gegenüber die soziale Katastrophe 
im Kosovo.
Dem Mädchen Medina, das vor zwei Jahren 
mit Hilfe Ihrer Spenden einer lebensnotwen-
digen OP unterzogen werden konnte, geht 
es den Umständen entsprechend gut (siehe 
Bild).
In Pristina trafen wir auch mit Vertretern 
unseres Partnervereins „Familien in Not – 
Rietberg e.V.“, um u.a. die Projektfahrt im 
Dezember zu koordinieren. Der Verein wird 
Leipziger Sachspenden zur Weihnachtszeit 
zum Kosovo transportieren.
Vor der Abreise zum Kosovo erhielten wir ei-
nen SOS Hilferuf aus dem albanischen Kin-
derheim bei Tirana. Seit 2009 betreut SFI 
(Swiss Foundation for Innovation) margina-
lisierte Kinder und Jugendliche mit dem Ziel 
ihrer ganzheitlichen Integration in die Gesell-
schaft. Das Projekt ist sehr erfolgreich und 
gilt in Albanien als eines der nachhaltigsten 
Projekte im Bereich der sozialen Integration 

von Kindern und Jugendlichen. Es sind Wai-
sen oder Kinder, die aus den ärmsten familiä-
ren Verhältnissen kommen.
Über viele Jahre hat unser Verein jeweils am 
Jahresende mit Hilfe von Spenden das Kin-
derheim unterstützt. Dafür möchten wir uns 
an dieser Stelle nochmals herzlich bedanken!
Vor einem Jahr hat eine Organisation, die 
das Kinderheim über mehrere Jahre mit ei-
ner Projektpatenschaft unterstützt hatte, 
entschieden, sich ab 2019 nur noch auf ihre 
traditionellen Unterstützungsländer zu kon-
zentrieren. Da Albanien nicht auf dieser Liste 
ist, bedeutet dies eine Spendeneinbusse für 
das Programm “Rreze Dielli”. Die Verantwort-
lichen von diesem Kinderprojekt hat es noch 
nicht geschafft genügend neue Spender zu 
akquirieren, um das Projekt zu finanzieren.
Bekanntlich werden die Kinder von Rreze 
Dielli nicht vom albanischen Staat unter-
stützt.
Zwei Mitglieder unseres Vereins werden Mit-
te Juli nach Albanien fliegen, um sich ein Bild 
von der Situation des Kinderhauses Rreze 
Dielli zu machen.

LL Spenden können auf folgendes Konto über-
wiesen werden: Verein "Perspektiven für Kinder 

auf dem Westbalkan e.V." 
IBAN: DE26 8605 5592 1090 0884 57 

Verwendungszweck: Hilfe für  
Kinder auf dem Westbalkan 

Auf Wunsch kann eine Zuwendungsbescheini-
gung ausgestellt werden. Vielen Dank im Voraus. 
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Karl oder Karli?

Diese spezielle Frage verstehen nur Leipzi-
ger Straßenkenner. Gefragt wird seit Jahren
ständig auf Bildschirmen, im Netz und in
Quizsendungen. Die Antworten sind meist
von Naivität und Unwissenheit geprägt. Kürz-
lich lächelte die Moderatorin von „Quickie“
im mdr-Abendprogramm ihr Gegenüber an:
„In welcher Stadt ist Karl Liebknecht gebo-
ren?“ Eine wahnsinnig schwere Frage? Es
wurden sogar vier Möglichkeiten vorgege-
ben, u. a. Halle und Leipzig. Der Mittdreißi-
ger wusste es trotzdem nicht, und Smart-
phones waren vor den Fernsehkameras
nicht erlaubt. Also zog er den Publikumsjo-
ker, der vermutete: Halle. Kein Raunen ging
durchs Publikum, nur ein mitleidiges Stau-
nen, als sich sekundenschnell herausstellte:
die Antwort ist falsch. Der ersehnte Haupt-
preis, ein Auto, fiel schon mal ins Wasser,
dafür gab es ein Wochenende an der Ost-
see. Für diesen Fehler gar nicht mal zu ver-
achten. Ich löse jetzt nicht auf, denn Sie
denken sich jetzt ihren Teil... 

Vermutet

Euer Lipsius

Die meisten Leute
verbrauchen ihr Leben lang

ihre Energie damit,
eine Würde

bewahren zu wollen,
die sie nie besessen haben.

Raymond Chandler (1888 bis 1959)

Wir hatten die Wahl, am 26. Mai und zwar
gleich doppelt – europäisch und kommunal.
Doch nicht um die wackligen Perspektiven
des ermatteten Kontinents soll es hier
gehen und nicht um die Biegezumutungen
des Wählerwillens. Zu Flinten-Uschi, einer
»Verteidigungs«-Ministerin mit fragwürdiger
Leistungsbilanz, wurde bereits genug publi-
ziert. Umstrittene Auslandseinsätze der
Bundeswehr, Gewehre, die »out of area«
einfach nicht funktionieren, Kostenexplo-
sion eines gerade abgewrack ten, aber
wiedererstehen sollenden Segel-Unikums,
Panzer, Jäger und Helikopter, die schweine-
teuer sind, aber meist nicht einsatzbereit,
millionenschwere Beraterverträge für ein
angeblich kompetentes Ministerium, das
von der Ressortchefin nicht durchschaut
wird, kennt jeder. Soviel Fehlschüsse in
Berlin müssen wohl geradezu obsessiv mit
einem Spitzenposten in Brüssel belohnt
werden. Wie war das doch mit der »Idee von
Europa«, mit dem Aufbruch, dem Signal an
die Jugend? Armes
Europa, das auf die-
sen Typ »Spitzenpo-
litiker« angewiesen
ist. 
Blick nach Leipzig:
Wer Wahlplakate mit
Ko m m u n a l b e z u g
registriert hat, fand
nicht nur bei der
LINKEN, sondern
querbeet Nahver-
kehr, Nahverkehr,
Nahverkehr. Das
Thema hält die
Stadt in Wallung.
Aber als müsste die
LVB die Wählerinnen und Wähler besonders
hinterlistig und dreist verhöhnen, gab sie
am Wahlabend um 18.05 Uhr – da waren
die Wahlurnen vielleicht noch verschlossen
– eine Pressemitteilung heraus, dass ab
dem nächsten Tag auf weiteren zwei Linien
das Angebot halbiert wird. Fünf Minuten
Schamfrist, ehe die Wahrheit aufgetischt
wurde. Wenn die Pünktlichkeit der Bahnen
und Busse so präzise wäre wie die Taktung
von Wahlfinale und Straßenbahn-Offenba-
rungseid am 26. Mai, könnten die Leipziger
sich freuen. Aber sie werden stattdessen
mit Wischi-waschi-Formulierungen bedient,
die eher vermuten lassen, dass die ausge-
kämmten Fahrpläne einen Dauerzustand
abbilden. 
Das wiederum sollte den neuen Stadtrat
bewegen. Er wird wie in jedem Jahr darüber

abstimmen müssen, ob die LVB ihren
Zuschuss von 50 Millionen Euro verdienen.
Wie nötig dieser Betrag ist erkennt jeder am
Fahrzeugpark und am Zustand der Gleise
vor dem Hauptbahnhof, am Messegelände,
am Goerdelerring, in der Käthe-Kollwitz-
Straße, am Leuschnerplatz – in weiten Tei-
len des Netzes eben. Doch zunächst fließt
der solide Betrag für einen festgelegten Lei-
stungsumfang ohne Linienkürzungen, Takt-
streckungen, abgehängte Beiwagen und
andere Zumutungen. Vollumfängliche Lei-
stung – festgelegter Zu schuss, nur so wird
die Entgleisung des letzten marktwirt-
schaftlichen Anreizes verhindert. Vielleicht
wäre eine rollende Stadtratssitzung in einer
Straßenbahn der LVB ja hilfreich, um
erstaunliche Einsichten zu gewinnen, was
den Normalbürger umtreibt. 
Doch halt, wir haben da ja noch die Seil-
bahn. Andere Städte verfügen über diesen
schwebenden Beweger doch schon. Folg-
lich braucht das ehrgeizige Leipzig ihn erst

recht. Dass anderen-
orts größere Entfer-
nungen überspannt
werden – ge schenkt.
Uns geht es um den
unzumutbar schei-
nenden Zehn-Minu-
ten-Abstand zwi-
schen Bahnhof und
Zoo. Dass anderswo
breite Ströme
gequert werden –
egal. Wir peilen die
Gaudi-Tour entlang
der Parthe an. Und
wer – bitteschön –
sollte in der Löwen-

stadt eine Seilbahn betreiben? Doch nicht
etwa die LVB?! Da käme alle 20 Minuten
eine nicht klimatisierte Kabine vorbeige-
wankt. 
Ehe jetzt der Standard-Vorwurf anhebt,
eine kühne Vision würde kleinmütig bereits
im Frühstadium zerredet, wo Leipzig doch
aber vor allem durch tolle Ideen und Projek-
te groß und bekannt geworden sei, zum
guten Schluss nur soviel: Ja, diese Stadt
profitiert von den Plänen und Taten der Alt-
vorderen und dem angehäuften Kapital bis
heute. Doch die früheren Entscheider
haben die weit nach oben schwebenden
Vorhaben immer erst dann angepackt,
wenn sie die Probleme am Boden fest im
Griff hatten.

Cornelius Luckner

Gaudi-Tour am Parthestrand

Wer Wahlplakate
mit Kommunalbezug

registriert hat,
fand nicht nur

bei der LINKEN,
sondern querbeet

Nahverkehr,
Nahverkehr,
Nahverkehr.


